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fol 69 153, 185 uch hier steht die Darlegung 1n der SUST
Eucharistielehre durchaus einheitlich 1m Gesamtrahmen uınd 1IST
dort auch ausführlicher; also e1n guier eleg, daß S1C 1mM KOommen.-

Der Ps Bruno-Paulinenkommentar 1ST also ein Werß des Kreises
tar, s1e OSe steht, 1Ur eın Exzerpt Adus anderer Quelle darstellt.

Anselm VonNn Aaon Als Veriasser koaommen wohl meisten
ohannes Turonensis, der Schüler Anselms, oder Radulft, Anselms
Bruder, in Betracht, denen 1n Clon DZWw e1ine Form
des Kommentars zugeschrieben wird, die 1Ur 1mM Römerbrieikomm.
abweicht. belegt aber gut‚ daß die ursprüngliche orm die
gedruckte ist.) Wir sind 1ne bedeutende Quelle dieser
Schule reicher geworden. Die nregung dazu verdanken WIr der
vorliegenden ntersuchung. enn S1e hat die mühsame Vorarbeit
dazu geliefert.

Zum Schluß SC1 aut e1ine erstie, wiederum Ganz wesentliche, 1N-+
haltliche Untersuchung der re der altesien scholastischen Schule
Urc hingewiesen. ET nahm Solort eines der Zentral-
probleme der Schule die Erbsündenlehre. In eingehender Dar-
legung er Jetz bekannten QOuellen und Hss ist als rgebnis der
Yalız augustinische Charakter der Schule 1U  = auch inhaltliıch g -
ze1g Mit Augustin erklärt S1C die Erbsüuünde dUus der physischen
(nicht LUr moralischen) Einheit des Menschengeschlechtes und
eninimmt AduSs selinen Lehren auch die Öösungen vieler Teilfragen.
Freilich konnte auch Unterschiede Teststellen, die die 21D-
ständigkeit der Schule und inr Weiterarbeiten der rage De-
legen. Der Traduzianismus wird endgültig und Tast allgemein
zurückgewiesen ; die Erbsünde nicht mehr auch 1 die Unwissen-
heit, sondern allein 1n die Begierlichkeit verlegt, ja diese Begier-
lichkeit wird schr ZU) Zentralpunkt der rbsüunde, daßb die Na-
tursüunde stark zurücktritt. Ein Einiluß der Lehre Anselms VOMN

Canterbury konnte auch VOIl nicht Testgestellt werden. 59 ze1igt
die Arbeit Lottins qut die Traditionsgebundenheit der Schule WI1IC
ihr selbständiges Weiterdenken uüber ihren  < eister AÄugustin NInNauUs.
Es wWar Tur den Beginn der großen wissenschaftlichen Auseinander-
SeIzZUNGg VOoON nicht übersehbarer Bedeutung, daß in dieser KONSer-
vativen Schule das Iraditionsgut noch einmal klärend und zugleich
mutig weiterführend gesammelt wurde. SO geht VO  —_ ihr dus der
breite lebendige Überlieferungsstrom 1n die Scholastik.

eisweller S
S CH d K 9 Die Gotteslehre des Compen  1um  <

ctheologiıcae Vr aan 1ns des uUgoO Ripelıin VÖO
ıne deutsche theologische Terminologie des

5? 2aärhunde rts.) 80 2 Uunster | 1940 | Regensberg.
wel voneinander verschiedene inge sind Gegenstand der VOTI-

lıiegenden Untersuchung Zunächst der Nachweis der Abhängigkeit
oder vielmehr der Anlehnung des ‚Compendium theologicae verita-
Hs Bonaventuras ‚Breviloguium‘. Ugo selbst g1bt iın der Vor-
rede als seine Arbeitsweise ‚de theoloagorum scriptis
Dreve Compendium colligere 1g9num dux1 Sch schränkt sSEeiNEe
Untersuchung auTt die eigentliche Gotteslehre e1n:! Gotteserkenntnis,
(1Jo£tes Dasein und Eigenschaiften, Trinität (Dasein, Erklärung des
Geheimnisses, Relationen und Oonstifution der Personen), chöp-
IuUng als Werk ımd ild der Dreifaltigkeit. Das isT, wWwWenn auch 1n
anderer Schematisierung, 1M wesentlichen der Inhalt des ersien der
sieben Bücher‘ des ompendiums, dessen nac| anderer, 1n der
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mittelhooqQhdeutschen Überseizung durchgeführier Zählung 38) Ka-
den Kapiteln der ars prima des ‚Breviloquium 111pitel IM 1

chung inhaltlich verglichen werden. NichtHauptteil der Untersu
se1ne Vorlage und auch nicht ausschlieBlich..sklavisch benutzt Hugo fern, aruntifer auch Albert dem.Als Schüler hat den groben Me

indem ihre Lehren klar undGroben, seinen Dank abgestatter,
tie1 Zusassend einem weliteren KrC1S vermittelte.

In Verbindung amı prüft 1Un der Veriasser die Adeutsche theo-

logische Terminolo OLE der Karlsruher Übersetzung ST (GEeOrgen d
die e1ne Teilüberseizun des Compendiums iın mittelhochdeutscher

ber den Charakter der UÜbersetizun außbert sichSprache onthält
der ertf nicht, NUr die Terminologie wird deutlich herausgestellt,

hilologische rläuterungen. Wenn sich SOmIt.jedoch ohne weitere
Nes ater1ıa dem eraus ehr-e1n reiches terminologisc kann natürlich beimhait entwickelten Gegenstand ergibt, dab auch Ungenaulg-Charakter der Übersetzun icht ausbleiben,

keiten in10o1g Verlesung, Verschreibun miteinflieben. Leider
ird dadurc die Vorstellung VOTL  — der Ubersetizun schr geschwächt..
Insbesondere ist dies der all el den Texten de angefügtien
Wortschatzes’ 112120 die nıcht wörtlich die Handschrift
wiedergeben, ondern mit den verschiedenartigstien Änderungen
durchsetzt Sinmd| Einige E1nzelheiten: Zur Literaturangabe M
wäre verweisen Stammler, der ın ‚Prosa der deut-

he Bibliothek, Berlin 1933,schen Gotik‘ (LiterarhistorisScder Handschrift abdruckt. DIie Ansichtaut e1n Kapitel
über ‚funklin‘ und ‚stuklı mi1t dem Hinwels auf eister Eckhart
(29) wird sich be1 näherer Prüfiun nicht aufrecht erhaltien lassen,
da ‚funklin‘ deutlich als Übersetzu ‚syntheresis’ bei CON-
scientia‘ dem Willensbereich eingeordnet wird. 1e Unmittelbarkeit
der Übersetfzung wen1gsiens der Bibelziıtaie ode auch das
Vorhandensein VO  —_ vermeinlichen /Zusätzen (29, Anm 7:5)) kann
NUr entschieden werden, wenn festgestellt worden 1st, weilche hand-
schriftliche orm die Vorlage der ÜbersetTtz Hesessen en

mit dem nierion des Beschränkt-
ma ‚.bescheidenheit‘ als ‚ratio‘ »7

28) bezeichnen, wird demse1NS, des Sichbescheidenmüssens““ geln-Tatbestand des intellektuellen WoritigeUges nicht gereCht. Ge
demüber der Bemerkung (S0 AÄAnm 1mM Compendium sSC1 auber

Boethiuszitat, in 19, ‘ NC mehr Gott als Beweger’ die

Sprache id 1ST darauft hinzuweisen, daß S1C der Ausdruck dreimal
Tindet ın . 39, in der Übersetzu tol rxD 2 ? 306, V36 und einmal
VI, Z 111 der Münchener Handschrift Ca 211, 1ol (ra
genannten Stellen gleicherweise bersetzt mit ‚der OTS beweger“‘..
.rede (29 un MM 72) als ‚ratio 1ST nicht 11LUTr Beweisgrund,
insbesondere nicht tür das Dasein des Buches des Lebens; hlier

der Verbindung ‚redenIol 29va tol ZZrb 3—10) hbedeutet 1ın
nte divina‘, die een Anvn bilde‘ die ‚rationes geiern 1n

11 1n Verbindung mITanderen Stellen (Tol Z6VD D IT., 57ra
rede des samens, sachlichsSache redlic samlich, naturlich sache, natu-rede) 1STt Ausdruck Iü die ratiıone causales, seminales,

rales ‚gemischet licham'‘ IsT (9%, AÄnm 252 der angegebenen
Stelle w1e auch an anderen Fehlüberseizung COrPUu>s mixium statt
mysticum.

: Eine sprachliche Untersuchung 1n dieser Arbeit nicht g-
jiefert werden‘“‘ 108) Die mittelhochdeutsche Überseizung 0S

nd auch die tuttgartier ber-‚Compendium theologicae veritatis‘ theologlae ordern gerade-SeTZUNG ausgewählter Stücke der Sum
eit VON einer anderen1nNe solche Rez hofit ın absehbarer
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Blickrichtung her die Terminologie des deutschen Sprachschatzes
der mittelhochdeutschen Übersetzung uUuNSeres ompendiums
Tun der handschriiftlichen Überlieferung nach den 15 and-
schriifiten vorlegen können. Pisech er Sıg
B+C  ar und V, K3 C Cl H 7 Deunutsche V er 1880

sungsgeschichie VO germanischen Volksstaa
DI1IS Z Dr 111en C® (Schaeffers Neugestaltung VOnNn
C und Wirtschafit 13 Gr. 80 Leinpzig 1940, ohl-
hammer.
Die Schilderung der Verfassungsentwicklung beginnt Del den

(jermanen 2000 i Chr. Es iolgen die Frankenzeit un das
und Reich; TUr das Dritte werden 1Ur die Grundlagen der

VerTassung aufgezeigt, da eit 1 7 diesem Gegenstand ewidmet
ST uch die Zeiten zwischen den Reichen sind berücksichtigt.

Unter VerTfassung verstehen und die Grundlagen des Olient-
lichen Rechts die Art der Führung, ihr Verhälinis unfter- oder
nebengeordneifen Gewalten, die Verwaltung, das Heeres- und Ge-
richtswesen. Die ert. suchen den (Geist der Zeiten, damit die
etizten QOuellen der Au{fstiege oder Niedergänge auifizuzeigen,
dalb sich die Umrisse e1ıner deutschen Kulturgeschichte ergeben.
Die Beurteilung geschieht 1m Lichte der nationalsozialistischen
Weltanschauung. Die einheitliche Durchführung dieser grobenteils
HNEeUECeN Sicht mehrere Kulturgebiete 1n den verschiedenen Zeiten

des Ausdrucks und das übersichtliche Druckbild erst recht ZUrTr
WwWar eine bedeutende Geistesarbeit, die durch die gewählte KUurze

Wirkung kommt. em Abschnitt geht e1ine Übersicht VOTrauUus,
Österreich ird bereits 1n die Darstellung mT einbezogen; die
späteren kEreignisse tretien noch zurück.

Die Entwicklun kommt, w1e schon der 1Le. andeutel, einer
Kreisbewegung ber den des Lehnswesens schwachen
FUüurs  enstaat des Reiches und den volksiremden, „aristokrati-
chen‘“‘“ Staatenstaat des Reiches iührt de Weg heute AB CI
manischen Volksstaat mıt Führertum, hre und Ireue zurück, aber
auch iın Dbewußter Ligenar er ih hinaus.

heitliche Linlie hier nıcht deutlich. Die Kirche erscheint zunächst.
W as die katholische Kıirche angeht, zeigt sich die SOoNs e11-

al Stüutze des MAÖNLgLUMS 17) 5päter aber mußten Papstium
und Kalisertum tragischen Verwicklungen ühren, da hbeider jel
die „Weltherrschaft“‘ War 28) Da drängt sich die rage autf
W arum krönte der Papst den Kaiser ” Die Unam sanciam
lehnte TUr das apsttum teierlich die weltliche Macht üuüber die
Fürsten ab, WI1e später das Vatikanische Konzil die weltliche SOU-
veränıtat nicht antasien wollte;: doch sollte der katholische aa
m1T sSelner Macht dem ewigen Heil des Volkes dienen (zu M4 W27)
Der Niederbruch des Reiches wird ZUMM groBben e1l dem Jode
beralismus zugeschrieben. Daß Nun die katholische Kirche nicht
erst sSe1T gesiern steis dem Liberalismus \NL72 der Freimaurereli
und dem Marx1ismus Widerstand Jeisteie, Tällt bDel der Beurte1l-
lung M iın die W aagschale. Ihr Widerstand WEr nicht erfolg-
los; daß ‚„die  €c deuitische Industriearbeiterschaft damals dem Marx1s-
INUS ZUuU nIier gefallen SC1 gi1t Tür die katholische TDelier-
schait 1M groBßen Yyanzehn nicht. Für das Miblingen des
Bismarckschen Kulturkampfes wird als Grund angegeben aat-
liche Mittel mußten gegenüber einer geistigen Bewegung VOTI-
sagen


